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Andrin Dobler brillierte als Solist
Die Orchesterwerkstatt Appenzell bot mit ihrem Konzert einen hochstehenden Genuss

«Das war eine Punktlandung», freute sich 
Roman Walker, Dirigent der Orchester-
werkstatt Appenzell, über den Verlauf 
des Konzertes am Samstagabend in der 
Aula Gringel. Voll des Lobes war er auch 
für den Solisten Andrin Dobler aus Weiss-
bad. 

Vreni Peterer

«Unser Programm spannt den Bogen von 
der Wiener Klassik bis hin zur Salonmu-
sik des vergangenen Jahrhunderts», das 
wurde dem Publikum im Vorfeld verspro-
chen. Versprochen wurde auch ein mode-
riertes, verkürztes Kinderkonzert am frü-
hen Abend. Das alles und noch viel mehr 
wurde eingehalten. Das «noch mehr» wa-
ren musikalische Leckerbissen und eine 
schöne, gemütliche Ambiance vor und 
nach dem Neujahrskonzert. 

Kinder forderten Zugabe
Das Kinderkonzert um 17 Uhr diente dem 
Orchester nicht nur als Hauptprobe. Es 
hatte auch das Ziel, Kindern diese Art 
von Musik näher zu bringen. «Das Kon-
zert mit Musikpädagogischem verbin-
den», umschrieb Dirigent Roman Walker 
aus Altdorf das Vorhaben. Er war es denn 
auch, der in Kontakt trat mit den jungen 
Zuhörerinnen und Zuhörern. Er erklärte 
ihnen den Begriff Kadenz, also den Solo-
teil in einem Konzert, und dass Musik wie 
Fernsehschauen mit geschlossenen Au-
gen ist. Eines brauchte der Dirigent den 
Mädchen und Buben nicht zu erklären, 
nämlich, dass anhaltend geklatscht wer-
den muss, wenn man eine Zugabe hören 
möchte. Das taten sie auch lautstark, so-
dass der einheimische Andrin Dobler eine 
Zugabe spielte. 
«Die Kinder sollten an diesem Konzert 
nicht nur beschallt werden, sondern auch 

bewusst zuhören können», erklärte Ro-
man Walker. Dass dies gelungen ist, zeigte 
sich darin, dass es während den musikali-
schen Darbietungen mucksmäuschenstill 
war in der Aula. 

Ein voller Saal 
Während sich die Kinder und ihre erwach-
senen Begleitpersonen mit dem Nachhal-
len von Orchestermusik in den Ohren 
nach Hause begaben, stärkten sich die 
über 40 Musikerinnen und Musiker für 
das Abendkonzert. Bereits zum elften Mal 
spielten sie ein Neujahrskonzert in Appen-
zell, und dies in einer vollen Gringel-Aula. 
«Es freut mich enorm, dass die Appenzel-
ler Bevölkerung so eine Freude an die-

ser Art von Orchestermusik hat», sagte 
der Dirigent. In Anbetracht der Vielzahl 
an Konzerten in der Advents- und Weih-
nachtszeit habe man nicht unbedingt mit 
einem vollen Haus rechnen dürfen.

Anhaltender Applaus
Das Publikum am Samstagabend kam in 
den Genuss eines hochstehenden Konzer-
tes. In der ersten halben Stunde war Mu-
sik von Ludwig van Beethoven zu hören. 
Nämlich das Violinkonzert in E-Dur, op. 
61, 1. Satz: Allegro ma non troppo. Als So-
list glänzte der 20-jährige Andrin Dobler 
aus Weissbad. Er, der sonst mit der Fami-
lienkapelle aufspielt, bezeichnete es als 
Ehre, am Neujahrskonzert als Solist auf-
treten zu dürfen. Allerdings habe er schon 
Respekt davor gehabt. «Weil es ein relativ 
schwieriges Stück ist», sagte der Landma-
schinenmechaniker. Das Publikum quit-
tierte seine Soloeinlagen mit anhaltendem 
Applaus und sicherte sich damit eine Zu-
gabe. Der Dirigent lobte den Solisten mit 
den Worten: «Beethoven ist ihm sehr gut 
gelungen». 
In der zweiten Hälfte des Konzertes war 
Musik von Antonín Dvorák (Legenden, op. 
59), Edward Elgar (Salut d’Amour in E-
Dur) und Fritz Kreisler (Liebesfreud in C-
Dur) zu hören. 

Neujahrsgeschenk 
«Ich bin sehr dankbar, dass alles so schön 
und stimmig über die Bühne gegangen 
ist», sagte Roman Walker nach dem Kon-
zert. Mehr als zufrieden war er mit der 
musikalischen Leistung des gesamten 
Orchesters. Er freue sich schon auf die 
zwölfte Saison. Doch vorher habe die Or-
chesterwerkstatt Appenzell am 18. Januar 
noch ein Konzert in der reformierten Kir-
che Speicher: «Es ist doch schön, wenn ei-
ne Gemeinde ein Orchester als Neujahrs-
geschenk an die Bevölkerung engagiert», 
sagte der rundum zufriedene Dirigent. Solist Andrin Dobler begeisterte das Publikum.� (Bild: Vreni Peterer)

Grüsse aus der Neujahrsmusikhauptstadt
Schrammelmusik und Wiener Lieder zum Auftakt des Konzertjahres in der Kunsthalle Appenzell

Straussmelodien und Schrammelmusik 
sind ikonisch für Wien und Neujahrs-
konzerte. Sie versetzen die Gemüter in 
Schwung und rühren ans Herz. Am Frei-
tag bezauberte ein Schrammelquartett 
mit Tanzmusik aus dem 19. Jahrhundert 
und der junge Bariton Daniel Gutmann 
das Publikum in der Kunsthalle in Ap-
penzell.

Monica Dörig

Das Neujahrskonzert ist seit über zwan-
zig Jahren ein erster Höhepunkt der Ring-
ofen-Konzertreihe in der ehemaligen Zie-
gelhütte. Auch heuer waren alle Stuhl-
reihen und zahlreiche Sitzplätze auf der 
Balustrade besetzt. Das Publikum liess 
sich gern entführen in die Welt der Wal-
zerkönige und Schrammelfürsten Wiens. 
Das Programm mit Musik des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts «Ja, das sind halt 
Wiener G’schichten» war so recht nach 
seinem Gusto.

Schrammelinstrumente
Die Brüder Johann und Josef Schrammel 
wurden gefeiert wie Popstars. Sie grün-
deten 1878 ein Trio und 1884 mit Klari-
nette ergänzt das «Specialitäten Quartett 
Gebrüder Schrammel». Ihre in nur sieben 
Jahren, man möchte meinen am Fliess-
band komponierten, über 200 Stücke, lös-
ten eine Euphorie aus. Johannes Brahms 
und Johann Strauss befeuerten sie; sie 
waren bekennende Schrammelfans. Die 
Brüder Schrammel spielten nicht mehr 
nur zum Tanz und in «Heurigen-Beis’ln», 
sondern auch in den Palais’ der Wiener 

Aristokratie und in den Salons des Gross-
bürgertums. Sie starben 1893 und 1895, 
beide nur 43 Jahre alt. 
Ihre Nachnamen wurde zum Inbegriff der 
Wiener Volksmusik. Schrammeln steht 
auch für die Instrumentierung: Gespielt 
mit zwei Geigen, mit der Kontragitarre mit 
zwei Hälsen und insgesamt bis zu 15 Sai-
ten und mit der einhändig zu bedienenden 
Schrammelharmonika (anstelle der Kla-
rinette), klinge Musik von Schubert doch 
viel schöner, meinte der Primgeiger der 
«OÖ. Concert-Schrammlen», Peter Gill-
mayr. Recht hatte der Conférencier des 
Freitagabends. 

Hymnen und Tänze
Zusammen mit der Violinistin Kathrin 
Lenzenweger, dem Gitarristen Guntram 
Zauner und dem Multi-Akkordeonisten 
Andrej Serkov spielte er neben den Gas-
senhauern wie «Wien bleibt Wien», Heu-
rigentänze von Johann Schrammel und 
die durch Hans Moser zur Hymne gewor-
dene «Reblaus» von Karl Föderl, auch 
hierzulande weniger Bekanntes wie den 
Kupelwieser Tanz von Franz Schubert, 
den Kellergassen Tanz von Sepp Fellner, 
D’Schwomma Tanz von Josef Weidinger, 
einen mitreissenden Jüdischen Tanz, dazu 
lüpfige Polkas und f lotte Märsche. Tanzen 
hätte man wahrlich mögen in diesen zwei 
Stunden. Das Quartett spielte virtuos und 
fein modulierend. 
Das Harry-Lime-Theme aus dem Film 
«Der dritte Mann», von Anton Karas kom-
poniert und von Guntram Zauner für die 
spezielle Besetzung arrangiert, hat das 
Appenzeller Publikum wohl noch nie so 
filigran und neckisch gehört. Die von den 
Komponisten mit leichtem Pathos gezeich-
neten Stimmungsbilder gestaltete das En-

semble in zarten Klangfarben, geeignet 
zum Schwelgen. Oft setzte es dahinter ein 
fulminantes Finale. Das Publikum ver-
dankte jede Darbietung mit begeistertem 
Applaus.

Wienerische Lektionen
Die Auftritte des preisgekrönten Bari-
tons Daniel Gutmann setzten dem Kon-
zert Glanzlichter auf. Zum Teil begleite-
te sich der ausgebildete Konzertgitarrist 
selbst auf der Gitarre. Mit einer Prise Dra-
matik und mit Schmelz sang der «Star» 
des Staatstheaters am Gärtnerplatz in 
München von Weinseligkeit, Liebesweh, 

von «Weana Gmüet», vom stillen Zecher 
und innig das Fiakerlied. Beeindruckend 
waren nicht nur seine kräftige, kehlige 
Stimme und seine Ausdrucksstärke, auch 
seine Bühnenpräsenz trotz Grippe (die 
der Sportwissenschaftler wohl im Zehn-
kampf gestählt hatte) und seine burgun-
derroten Cowboyboots. Der Niederöster-
reicher pf legt neben der Liedkunst und 
dem Operetten-Repertoire auch Country-
Musik. Nebenbei erhielt das Publikum von 
ihm Kurzlektionen in Wiener Dialekt und 
zu den Grundpfeilern des Wiener Gemüts: 
Charme, Gemütlichkeit, Liebelei, Melan-
cholie – und Wein. 

Das Ensemble «OÖ. Concert-Schrammeln» 
widmet sich seit bald zwanzig Jahren der 
ikonischen Wiener Volksmusik. In der 
2009 neu formierten Besetzung spielen 
die Orchester- und Kammermusiker und 
Solisten Schrammelmusik, die neben den 
Gebrüdern Schrammel die Walzerkönige 
Strauss, Josef Mikulas, Carl Maria Zieh-
rer und weitere Zeitgenossen und Nach-
folger in dieser Musikgattung geschrieben 
haben und am Freitag zu hören waren. Das 
Publikum erbat sich mit heftigem Applaus 
zwei Zugaben. Eine weitere Hymne, «Wien, 
Wien nur du allein», hinreissend gesun-
gen, wurde mit Bravo-Rufen verdankt.

Die «OÖ. Concert-Schrammeln» und Bariton Daniel Gutmann gestalteten ein Neujahrskonzert mit Wiener Schmelz und Schwung.� (Bild: Monica Dörig)

Orchestermusik fördern
(vp) Die Orchesterwerkstatt Appen-
zell wurde am 27. November 2014 
gegründet. Der Verein bezweckt die 
Förderung von Orchestermusik im 
Kanton Appenzell Innerrhoden und 
unterstützt dabei die Ausbildung von 
jungen Instrumentalistinnen und 
Instrumentalisten sowie die Durch-
führung von Kursen und Anlässen. 
Die Orchesterwerkstatt setzt sich 
zum grössten Teil aus Laien zusam-
men, bei einigen Musizierenden han-
delt es sich um Profis. Der Jüngste 
im Orchester ist derzeit ein elfjäh-
riger Cellist. Dem Vorstand gehören 
an: Kaspar Rohner (Steinmaur), Prä-
sident; Barbara Ebneter (Meisters-
rüte), Vizepräsidentin und Aktuarin; 
Andrea Müller (Weissbad), Finanzen; 
Albert Streule (Appenzell), Organisa-
tion Veranstaltungen; Hansi Britschgi 
(Appenzell) und Roman Walker (Alt-
dorf), musikalische Belange. 


